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3n Horô= unô 5Tïxttelôeutfd)lanô îft illuII neben häufigerem iïtûll
heute ôas IDort für i^ehrid)t. Dort fammelt ôte Btüllab fuhr ôen in
JTlülleimern bereitgeftellten IfRüll. Dn ©t. (Ballen leert „ö'©affe
fuer 6'Cf)otd)übd (mit langem offenem o)". Daraue muh man
fd)lteßen, bah ihr Onhalt ©hot h^ße. &nö tmrfltd)/ tuenn man einen

6t. ©aller nad) bem l)eimifd)en lt)ort für £ef)rid)t fragt/ erhält man nad)

einigem Befmnen bie Slntmort: „Cljot/ me feit fo Chotd)übel"; febem

tritt ^uerft bae ©efäh ine Bemuhtfeln. Chot/ aud) erhalten in ber alten

oberbeutfchen $orm Chat/ aud) mit eingegebenem r, Chart/ läßt ge=

tuohnlid) an eine nom biegen aufgeroeid)te ©trajje benfen. Cine genaue

©ntfpred)ung gu Sehrid)t ift ÏD ü f d) e t e, aber ee hat feine Bedeutung

nid)t in gleicher ÏDeife erroeitert. ©'huber ober ©'hübet/ ©ufel
ober ©üfel/©'müber/©'nüber/©'fd)müber/©'fd)meih ober

© ' f d) m ä u h fd)lie(3en in ihre allgemeinere Bedeutung aud) ben Sehrid)t
ein, ein einbeutigee Port bafür mangelt febod) ben fchtöeigerbeutfchen

Bîunbarten. Cs ift barum nid)t uermunberlid)/ bah namentlich in ©täb=

ten mit behorblid) geregelter „ßehrid)tabfuhr" bas Port Kehricht
immer mehr aud) in bie ilmgangefprache einbringt. §ür meniger mal)r=

fcheinlid) halte id)/ bah hd) ber Pull nom Corfmull lofen unb bei uns
heimifch tuerben tonnte. Paul ©ettli

£ofe blattet

Sie tßräambel

3lus San Francisco tommt bie Staib*

ridjt, ber neue 33ötterbunbsoertrag be=

fietje aus einer Präambel, bie bie Ein*
leitung bilbe, unb bem eigenttidjen
Vertrag. Sah bie Präambel bie Sin»

leitung bitbet, ift reibt nett non ibr,
aber eigentlich !ann fie ja gar nid)t
anbers, benn ißräambet beihi gerabe

fooiet œie Einleitung, unb man tonnte
bie Sa<be auib umfebren unb fagen,
bie Einleitung biene als Präambel.
Sßas ift bas für ein mertroürbiges
2ßort? Sah tat. prae fooiel beifd roie

oor, bat aud) ber Slidjttateiner febon

gemertt aus grembmörtern mie prä=

parieren, SSräfibent, ^Präpofition unb

aus fransöfifdjen mie préférer, pré-

senter, préfet U. Ct., 31 TTC Be I fOTTtîTtt t)OÎI

tat. ambulum, btefêS OOU ambulare,
unb biefes ift eine 23ertteinerung oon
ambire. Siefes beftebt aus amb um

(mit biefem fogar oermanbt) unb ire=
geben. Ambire beifd atfo um etroas

berumgeben, ambulare mit natürli=
djem, ungehemmtem Stritt umber=

geben, roanbetn, „gebetn" ober „gän=

getn" im Sinn oon „es ©ängti mad)e".

Saraus bilbeten bie -Römer praeam-
bulum, b. b- buibftäblicb „3Sorgäng=

lein", für bie Einleitung ju einer Siebe,

bie S3orrebe, bas Sßorfpiet, unb bie
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In Nord- und Mitteldeutschland ist Mull neben häufigerem Müll
heute das Wort für Kehricht. Dort sammelt die Müllabfuhr den in
Mülleimern bereitgestellten Müll. In St. Gallen leert „d'Gasse-
suer d'Chotchübel (mit langem offenem o)". Daraus muß man
schließen, daß ihr Inhalt Chot heiße. And wirklich, wenn man einen

St. Galler nach dem heimischen Wort für Kehricht fragt, erhält man nach

einigem Besinnen die Antwort: „Chot, me seit so Chotchübel"/ jedem

tritt zuerst das Gefäß ins Bewußtsein. Chot, auch erhalten in der alten
oberdeutschen Form Chat, auch mit eingeschobenem r, Chart, läßt ge-

wohnlich an eine vom Bogen aufgeweichte Straße denken. Cine genaue
Entsprechung zu Kehricht ist Wüsche te, aber es hat seine Bedeutung

nicht in gleicher Weise erweitert. G'hu der oder G'hüder, Gusel
oder Güsel,G'müder,G'nüder,G'schmüder,G'schmeiß oder

G ' schmäuß schließen in ihre allgemeinere Bedeutung auch den Kehricht

ein, ein eindeutiges Wort dafür mangelt jedoch den schweizerdeutschen

Mundarten. Cs ist darum nicht verwunderlich, daß namentlich in Städ-
ten mit behördlich geregelter „Kehrichtabfuhr" das Wort Kehricht
immer mehr auch in die Amgangssprache eindringt. Für weniger wahr-
scheinlich halte ich, daß sich der Mull vom Corfmull lösen und bei uns
heimisch werden könnte. Paul Gettli

Lose Glätter

Die Präambel

Aus San Francisco kommt die Nach-

richt, der neue Völkerbundsvertrag be-

stehe aus einer Präambel, die die Ein-
leitung bilde, und dem eigentlichen
Vertrag. Daß die Präambel die Ein-
leitung bildet, ist recht nett von ihr,
aber eigentlich kann sie ja gar nicht
anders, denn Präambel heißt gerade

soviel wie Einleitung, und man könnte

die Sache auch umkehren und sagen,

die Einleitung diene als Präambel.
Was ist das für ein merkwürdiges
Wort? Daß lat. pr-,« soviel heißt wie

vor, hat auch der Nichtlateiner schon

gemerkt aus Fremdwörtern wie prä-
parieren, Präsident, Präposition und

aus französischen wie prêkêrer, prê-

seiner, preket U. a., Amöel îoiNMi VON

lat. sinbnlniil, dieses von oinbàre,
und dieses ist eine Verkleinerung von
ambii-e. Dieses besteht aus amb -- um

(mit diesem sogar verwandt) und ire--
gehen, ^inbire heißt also um etwas
herumgehen, -wibrilsrs mit natürli-
chem, ungehemmtem Schritt umher-
gehen, wandeln, „geheln" oder „gän-
geln" im Sinn von „es Eängli mache".

Daraus bildeten die Römer prsesm-
bulniii, d. h. buchstäblich „Vorgäng-
lein", für die Einleitung zu einer Rede,

die Vorrede, das Vorspiel, und die
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grangofen madjten baraus la préam-
bule. Xie „beutfdje" gorm Präambel
liât alfo aus bem ßateinifdjen bas

Sßtä urib aus bem grangöfifdjen bas

roeiblidje ©efdjledjt behalten unb bie

Gnbung au el nerbeutfcht. Serroanbt

ift ,,21mbulant", mie bei uns merlroür=

bigerroeife bei Stempel lautet auf
Briefen, bte in ben Saljnpoftroagen ein=

geworfen werben. (SUlandjer mag fitf)

ftfjon geftagt haben, in meinem Äanton
wohl öiefe ©emeinbe liege.) Gin am=

bulanter Äranler ift ein gehfähiger,
alfo nidjt ans Sett ober Äranlenhaus
gefeffelter, unb eine 21mbulang ein
gelblagarett (alfo aud) eine beroegli=
dje Sadje) ober ein militarifdjer £ran=
tenmagen.

«Comme que comme»
3n gemiffen roelfdjen £anbestei=

len blüht, roie mir in einem Steuern

burger Slatt lefen, bie Lebensart
„comme que comme", offenbar eine

Übertragung ber beutfdjen gormet „fo
mie fo". Siatürlitf) gibt es gälle, roo

biefe fef»r angebratfit unb ausbrutfs=
oolt ift, aber ber 9Jtif;braud), ber ba=

mit fieute getrieben roirb, ift einfadj
lädjerlid) („Sdjön SBetter fiüt!" —
„Soroiefo!"), unb menn fid) bie 2Bel=

fdjen bagegen mehren, baj) fie erft notfj
in falftfjes, gang unmögliches gram
göfifd) überfetjt roirb, haben fie boppelt
retfjt. So ridjtig gur blöbfinnigen 211=

lerroeltsformel für „ja" ift fie bei uns
erft nor etroa uiergig fahren geworben.
Xeutftf)fd)roeigerifd)e Solbaten füllen
fie in ben roelfdjen Jura gebraut ha=

ben, roo fie bann in ber gorm „ainsi
qu'ainsi" weiterlebte unb jetjt gu

„comme que comme" „oerbeffett"
roorben ift. Gine grutfjt ber non ge=

roiffen ßeuten gerühmten fdjroeigeri=

ftfien 3a>eifprad)igleit.

3oh- Stümet, ®ie Äunft ber geroim
nenben ©efptädjsfüljtung. Sertag
Drganifator 21.®., 3üritfj 6. 116 S„
Geh- gr. 5.50.

2ßer natfj bem Xitel fo etroas roie
ben „2lngenehmen ©efellfdjafter" ober
ein münblidfes Seitenftütf gu einem
ßiebesbriefftelter erroartet hat,, ift an=

genehm überrafdjt, roenn er eine roirl=
liih „lebensnahe 2Inleitung 3U befferm
21usbrutf in ber Umgangsfprad)e unb
einen 2Beg gum Grfolg unb gu ben $er=
gen ber 2Jtitmenfd)en" finbet. Xas Sud)
enthält leine iötufterfammlung oon
©efprädjen; ber Seifpiele oon folgen
finb nur wenige — aber nidjt allgu
wenige —; ben ?>auptftoff bilben bie
pfpdjologifd) roohlbegrünbeten 3tat=

fdjläge. Statf) einer guten Ginleitung
über bas SBefen bes ©efprädjs als bes

roiihtigften SJtittels bes menfd)lid)en
Serless, bes gefdjäfttitfien roie bes all=

gemeinen, roagt es ber Serfaffer, fei=

nen fdjroeigeriftfjen ßanbsleuten, für
bie er bas Sud) ftfjreibt, oor allem —
was gu empfehlen? — £öftid)teit!
Xenn fié fei bureaus benlbar neben

gut republilanifd)=bemolratifd)er ,©e=

finnung. Xer SJlangel an gorm ift es

ja aud), was mantfjem Sdjroeiger im
2tuslanb bei aller Xüdjtigteit unb Ghr=

Utflfeit bas gortlommen erfihroert.
2Bohluerftanben : Slümel meint nicht

äufjertidjen Schliff, fonbern innere

fjöftidjfeit. Gin oemehmlid)es unb

freunblidjes „Xanle", etroa für eine
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Franzosen machten daraus I» prêâ-
bnle. Die „deutsche" Form Präambel
hat also aus dem Lateinischen das

Prä und aus dem Französischen das

weibliche Geschlecht behalten und die

Endung zu el verdeutscht. Verwandt
ist „Ambulant", wie bei uns merkwür-
digerweise der Stempel lautet auf
Briefen, die in den Bahnpostwagen ein-
geworfen werden. (Mancher mag sich

schon gefragt haben, in welchem Kanton
wohl diese Gemeinde liege.) Ein am-
bulanter Kranker ist ein gehfähiger,
also nicht ans Bett oder Krankenhaus
gefesselter, und eine Ambulanz ein
Feldlazarett (also auch eine bewegli-
che Sache) oder ein militärischer Kran-
kenwagen.

- < 0111 >>>< <>>»< < m, »

In gewissen welschen Landestei-
len blüht, wie wir in einem Neuen-
burger Blatt lesen, die Redensart
„eoinme que coruiue", offenbar eine

Übertragung der deutschen Formel „so

wie so". Natürlich gibt es Fälle, wo
diese sehr angebracht und ausdrucks-
voll ist, aber der Mißbrauch, der da-

mit heute getrieben wird, ist einfach
lächerlich („Schön Wetter hüt!" —
„Sowieso!"), und wenn sich die Wel-
scheu dagegen wehren, daß sie erst noch

in falsches, ganz unmögliches Fran-
zösisch übersetzt wird, haben sie doppelt
recht. So richtig zur blödsinnigen Al-
lerweltsformel für „ja" ist sie bei uns
erst vor etwa vierzig Iahren geworden.
Deutschschweizerische Soldaten sollen
sie in den welschen Jura gebracht ha-
ben, wo sie dann in der Form „ainsi
qu'ainsi" weiterlebte und jetzt zu

„eornins quo comiue" „verbessert"
worden ist. Eine Frucht der von ge-

wissen Leuten gerühmten schweizeri-
scheu Zweisprachigkeit.

Vüchertlsch

Joh. Blümel, Die Kunst der gewin-
nenden Gesprächsführung. Verlag
Organisator A.E., Zürich 6. 116 S.,
Geh. Fr. 5.56.

Wer nach dem Titel so etwas wie
den „Angenehmen Gesellschafter" oder
ein mündliches Seitenstück zu einem
Liebesbriefsteller erwartet hat, ist an-
genehm überrascht, wenn er eine wirk-
lich „lebensnahe Anleitung zu besserm
Ausdruck in der Umgangssprache und
einen Weg zum Erfolg und zu den Her-
zen der Mitmenschen" findet. Das Buch

enthält keine Mustersammlung von
Gesprächen; der Beispiele von solchen

sind nur wenige — aber nicht allzu
wenige —; den Hauptstoff bilden die
psychologisch wohlbegrllndeten Rat-
schlüge. Nach einer guten Einleitung
über das Wesen des Gesprächs als des

wichtigsten Mittels des menschlichen

Verkehrs, des geschäftlichen wie des all-
gemeinen, wagt es der Verfasser, sei-

neu schweizerischen Landsleuten, für
die er das Buch schreibt, vor allem —
was zu empfehlen? — Höflichkeit!
Denn sie sei durchaus denkbar neben

gut republikanisch-demokratischer Ee-

sinnung. Der Mangel an Form ist es

ja auch, was manchem Schweizer im
Ausland bei aller Tüchtigkeit und Ehr-
lichkeit das Fortkommen erschwert.

Wohlverstanden! Blümel meint nicht

äußerlichen Schliff, sondern innere
Höflichkeit. Ein vernehmliches und

freundliches „Danke", etwa für eine
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